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Züchtungsfortschritt und Sortenvielfalt

Ist eine effiziente Vermarktung und 

Saatgutproduktion unter diesen 

Voraussetzungen möglich?

Saatguthandelstag, 12. Mai 2009, Burg Warberg

Franz Beutl, I.G. Pflanzenzucht GmbH
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Sortenvielfalt und Effizienz der 

Saatgutvermarktung

1. Einführung

Voraussetzungen: Analyse Sortenvielfalt aus Sicht 

des Marktes

2. Wert einer breiten Sortenvielfalt

3. Effizienter Umgang mit der verfügbaren Sortenvielfalt

4. Zusammenfassung

Gliederung
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Umsatz Getreide-Saatgut in D 2007/08
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Sortenvielfalt und Effizienz der 

Saatgutvermarktung

Quelle: ZMP, BSA
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Sortenvielfalt und Effizienz der 

Saatgutvermarktung

Quelle: Hohenheim-Gülzower Modell

Optimierte Sortenberatung in Deutschland
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Struktur Sorten und Vermehrungsfläche

2008

1998

154 Sorten

28

126

61.093 ha VF

48.681

12.412

114 Sorten

23

91

60.366 ha VF

48.389

11.977

18 % der Sorten

80 % der 

Vermehrungsfläche

20 % der Sorten

80 % der 

Vermehrungsfläche
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Übersicht Sortenneuzulassungen WW 

von 2002 bis 2009

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

AM PLY AKTEUR AKRATOS ACTROS CARENIUS DISCUS JAFET BUTARO

ARM INIUS CAM PARI ALITIS AKZENTO LUCIUS ESKET JB ASANO EVENT

CUBUS CAPNOR BUTEO ANTHUS M ANAGER FEDOR JULIUS HYLAND

ELLVIS CREATIV CHAM PION ASZITA M ETEOR FORM AT PAM IER KREDO

ENORM EM PIRE FRODIN BOOM ER M IRAGE GECKO PROFILUS TARKUS

EXCELLENZ HYBRED GASTON BRILLIANT M ULAN HYCORY SOPHYTRA ZAPPA

M ANHATTAN KOCH HERM ANN CETUS POTENZIAL INSPIRATION TABASCO

NATURASTAR LIM ES HEROLDO ELEGANT SKAGEN JENGA

PUNCH M ADRID LAHERTIS IM PRESSION SKALM EJE KRANICH

SW M AXI M ANDUB M ILVUS LEIFFER TUKAN M YTHOS

SW TOPPER M ERKUR NOAH M AGISTER ZOBEL RETRO

TOM M I OPUS PAROLI SCHAM ANE

W INNETOU QUALIBO PRIVILEG TUAREG

QUEBON TORRILD

SOBI

SOLITÄR

STRIKER

TULSA

TORAS

TÜRKIS

WENGA

EPHOROS

13 13 22 14 11 11 7 6

5 3 6 4 4 2

Qu el le: BSA  2005/ 08

Gesam t  = 97

F = Saat gu t v er m ehr ungsf l äche > 1000 [ ha] Gesam t  = 24
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Sortenvielfalt und Effizienz der 

Saatgutvermarktung

positiver Kreislauf – Sortenvielfalt > positive Leistungsspirale

intensiverer 

Wettbewerb

Steigerung der 

Investitionen 

in Züchtung

erhöhter 

Output

gesteigerter

Züchtungs-

fortschritt

höherer 

Sortenwechsel

durch Saatgutwechsel

kürzere 

Lebensdauer

der Sorten

z.B. Weizen

Wintergerste
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Sortenvielfalt und Effizienz der 

Saatgutvermarktung

Wirkungen der positiven Leistungsspirale:

- gesteigerte Wettbewerbskraft der deutschen Landwirtschaft

- hoher volkswirtschaftlicher Wert mit guter Wertschöpfung für Landwirtschaft, vor-

und nachgelagerte Industrie

- breite genetische Vielfalt mit einer gesunden mittelständischen Züchterstruktur

- Auswahl an standortangepassten Sorten

- Rentabilität des Getreideanbaus ist gesichert

- Basis einer arbeitsteiligen, spezialisierten Saatgutwirtschaft
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Sortenvielfalt und Effizienz der 

Saatgutvermarktung

= gewollt und zwingend notwendigSortenvielfalt

= Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit der 

Landwirtschaft

und Verarbeiter und Beitrag zur volkswirtschaftlichen 

Wertschöpfung

Sortenvielfalt

= Ergebnis der Anspruchsvielfalt (Verarbeitung, 

Klimaregionen, Fruchtfolgen, Arbeitsorganisation)

Sortenvielfalt

= Ausdruck des Züchtungsfortschritts und der 

innovativen 

züchterischen Arbeit sowie des Wettbewerbs zwischen 

den Züchtern

Sortenvielfalt
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Sortenvielfalt und Effizienz der 

Saatgutvermarktung

negativer Kreislauf – Sortenarmut > „Negativspirale“

kaum

Wettbewerb

geringere 

Investitionsraten 

in 

Sortenzüchtung

weniger 

Output

kein

Züchtungs-

fortschritt

Sortenarmut, weniger

Saatgutwechsel, da kein

Sortenwechsel (mehr Nachbau)

längeres

Sortenleben

z.B. Hafer

Leguminosen
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Sortenvielfalt und Effizienz der 

Saatgutvermarktung

irreversible Wirkungen der Negativspirale:

- Verlust der Wettbewerbsfähigkeit für Landwirtschaft sowie vor- und 

nachgelagerter Industrie

- volkswirtschaftlicher Wertverlust und sinkende Produktivität

- Verarmung der kreativen, mittelständischen Züchterlandschaft

- Abbau der genetischen Vielfalt

- Verlust an standortangepassten Sorten

- Rentabilität des Getreideanbaus sinkt

- verstärkte, unfreiwillige Konzentrationsprozesse in der Saatgutwirtschaft

- Oligopole / Monopole: Aufgabe der bewährten und effizienten Arbeitsteilung

- weniger Arbeitsplätze
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Sortenvielfalt und Effizienz der 

Saatgutvermarktung

Risiken für eine optimale Nutzung der Sortenvielfalt

 Konzentrierung der Aufbereitung auf wenige Standorte mit wenigen 

Sorten, aber großen Aufbereitungskapazitäten

 Zwang zu vermehrter überregionaler Vermarktung

 unzureichende Prüfung der zugelassenen Sorten (gar nicht, zu kurz, 

an falschen Standorten usw.)

 Ignorierung der vielfältigen Sortenleistungen
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Sortenvielfalt und Effizienz der 

Saatgutvermarktung

Die wesentlichen Risiken für eine effiziente 

Saatgutproduktion

- euphorische Vermehrungsplanung (Ausdehnung der 

Vermehrungsflächen,

falsche Einschätzung von Sorten)

 Saatgutüberangebot

- ängstliche Vermehrungsplanung (Überreaktion in der Einschränkung 

von

Vermehrungsflächen und Sorten)

 Saatgutunterangebot, Sortenkonzentration

- Umweltbedingungen

 zu hohe, zu niedrige Erträge, Qualitätseinbußen, 

Versuchsergebnisse

- globale Marktentwicklungen 

 Saatgutwechsel, Liquidität, Investitionsbereitschaft



8

11.05.09© IG Pflanzenzucht GmbH15

Sortenvielfalt und Effizienz der 

Saatgutvermarktung

Möglichkeiten, Sortenvielfalt effizienter zu managen

 regional abgestimmte Saatgutproduktion 

(Risikoausgleich)

 Kooperation zwischen den VO-Firmen; Arbeitsteilung

 Kundenbindungsmaßnahmen / besseres Marketing

 Vermeiden von zyklischem Verhalten

 intensive Beschäftigung mit dem Leistungspotenzial der 

Sorten
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Interessensfelder Saatgutwirtschaft

- wenig Aufwand 

- hohes Image

- interessante 

Beratungselemente 

(Innovation)

- hohe Spannen

- hoher Absatz

- geringe Stückkosten

- hoher Saatgutwechsel

- sicherer Lizenzrückfluss

- langes Sortenleben

- Entlohnung der  

züchterischen Leistung

- hoher Saatgutwechsel

Züchter

Saatgutproduzenten Sortenprüfwesen

Landwirt

Züchtungsfortschritt 

und Auswahl 

an Sorten

Saatgut mit             bester Qualität         

zu 

angemessenen Preisen

zuverlässige Beratung

höhere Erträge

hohe Erlöse

Wettbewerbsfähigkeit
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Die Antwort auf die Frage:

„Züchtungsfortschritt und Sortenvielfalt“ – ist eine effiziente 

Vermarktung und Saatgutproduktion unter diesen 

Voraussetzungen möglich, lautet

Ja!

Züchtungsfortschritt und breites Angebot an Sorten hat sich 

nicht den Voraussetzungen der Saatgutwirtschaft 

anzupassen, sondern die Saatgutwirtschaft muss sich 

primär den Anforderungen der Kunden (Steigerung der 

Wettbewerbsfähigkeit) stellen und daraus folgernd, ihre 

Prozesse optimieren. 


